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schaft die Weltmeisterschaft der Standard-
formationen aus. Die neu gebaute Sporthal-
le des Kulturzentrums von Elblag war mit-
tags bereits gut gefüllt, abends war sie mit
circa 2.500 Zuschauern ausverkauft. Das

E lblag (früher Elbling) liegt etwa
anderthalb Stunden mit dem Auto
östlich von Danzig an der Ostsee

und war früher einmal ein bedeutender See-
hafen. Heute ist der Ort etwas verschlafen,
am Tourismus wird gear-
beitet unter anderem mit
dem Wiederaufbau der
Altstadt, der zur Zeit sehr
engagiert betrieben wird.

Elblag ist auch die Heimat
der bekannten polnischen
Meisterformation Jantar
und genau dieser Club
richtete mit viel Unterstüt-
zung aus Politik und Wirt-

Titel in Polen

WM 
Formationen
Standard

26. November
Elblag

1. Braunschweiger TSC,
Deutschland, 
3131111

2. Kodryanka Chisinau,
Moldawien, 
2415222

3. Jantar Elblag, 
Polen, 
1222353

4. 1. TC Ludwigsburg,
Deutschland, 
5353444

5. Vera Tyumen, 
Russland, 
4544535

6. Moving Action 
Waalwijk, 
Niederlande, 
6666666 

Foto unten links:
Neue Kleider, neue
Choreografie, aber
kein Titel: Vizewelt-
meister Moldawien.
Foto: Eichert

So ganz einfach ist es
nicht, nach Elblag zu
kommen. Die qualifi-

zierten Mannschaften,
der Braunschweiger

TSC und der 1. TC Lud-
wigsburg, entschieden

sich schließlich, mit
dem Bus anzureisen.
Die Braunschweiger

benötigten dazu 
circa acht Stunden, 
die Ludwigsburger

mussten 17 Stunden 
im Bus verbringen. 

Für eine Fahrt wohl-
gemerkt. Trotzdem 
hatten die Mann-

schaften die bessere
Wahl getroffen, wie
sich im Nachhinein 

herausstellen sollte.

Braunschweig von Anfang an klarer   
Ludwigsburg   

Foto rechts:
Der Braunschweiger

TSC mit Goldmedaille. 
Foto: Eichert
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Publikum feuerte seine eigenen Mannschaf-
ten frenetisch an, war jedoch fair und so
herrschte in der Halle gemeinsam mit den
jeweils angereisten Fans für jede Formation
eine gute Stimmung.

20 Formationen hatten den weiten Weg nach
Elblag auf sich genommen, darunter außer
den "alten Bekannten" z.B. eine Kinderfor-
mation aus Italien, zwei Formationen aus
Rumänien, davon ebenfalls eine sehr junge

Formation, und eine For-
mation des neuen IDSF-
Mitgliedsverbandes Ver-
bandes der Ukraine.

Der Braunschweiger TSC
war als Gewinner der
Europameisterschaft im
September für die WM
favorisiert, übrigens zu
unserer Überraschung
auch in der Presse-Vorbe-
richterstattung in Elblag
selbst, wie uns zuverläs-
sig mitgeteilt wurde. Die
Frage war, wo sich die
Formation aus Chisinau,

verteidigt
Anzeige

Foto unten rechts:
Team Ludwigsburg
trotz guter Leistung
neben dem "Trepp-

chen" gelandet.
Foto: Eichert

Favorit – 
verfehlt das “Treppchen“
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grafie, tänzerische Leistung und Exaktheit
wirklich hervorragend harmonieren, vor hei-
mischem Publikum sicherlich eine herbe Ent-
täuschung, die sich die Gastgeber aber nicht
anmerken ließen. Mir jedenfalls taten die
Tänzer leid, die sich für ihr Publikum an die-
sem Tag ihr Herz aus dem Leib tanzten.

Auch der 1. TC Ludwigsburg hätte eigentlich
einen Platz auf dem Treppchen verdient
gehabt. Diese Formation zeigte ebenfalls
gleich von Beginn an ihre Qualitäten, tanzte
exakt und auf gewohnt hohem Niveau. Viel-
leicht fehlte gegenüber der EM ein bisschen
das Herzblut, das damals Publikum und Wer-
tungsrichter so begeistert hatte und den
Konkurrenten Braunschweig beinahe zum
Wanken brachte. Ein dritter Platz wäre trotz-
dem allemal verdient gewesen.

Die Russen von Vera Tiumen konnten an 
diesem Tag in keiner Runde mithalten, zu
stark waren die Formationen auf den Plät-
zen davor. Somit war der fünfte Platz ver-
dient. Die Formation von Moving Action
Waalwijk drehte in Elblag das Ergebnis der
EM um, zog anstelle der nationalen Konkur-
renz aus 's-Hertogenbosch ins Finale ein und
erreichte den sechsten Platz.

Eine gut organisierte WM, die keine Wün-
sche offen ließ. Dass der Heimflug für viele
Fans wegen Nebel am Flughafen Danzig zu
einer wahren Odyssee werden sollte, dafür

Moldawien einsortieren würde, die bei der
EM nicht am Start war, da zu diesem Zeit-
punkt weder die Musik noch die Choreo-
grafie fertig waren. Die weitere Frage war,
wie sich der Heimvorteil auf das Ergebnis
von Jantar Elblag auswirken würde und wo
damit dann der 1. TC Ludwigsburg und Vera
Tiumen aus Russland platziert sein würden,
die sich bei der EM noch den zweiten Platz
geteilt hatten. Und letztlich stellte sich noch
die Frage, wer als sechste Formation in das
Finale einziehen würde, die sechsten der EM
's-Hertogenbosch aus den NL oder deren
direkte Konkurrenten aus dem eigenen Land
Moving Action Waalwijk oder gar das zwei-
te russische Team Impuls Cheliabinsk.

Insgesamt eine äußerst interessante und
ziemlich unklare Ausgangssituation für das
Finale, die viel Spannung versprach und den
Mannschaften Höchstleistungen abverlangte.

Die Formation des Braunschweiger TSC
brauchte diesmal keine "Anlaufzeit", um sich

von der Vorrunde über die Zwischenrunde
bis zum Finale zu steigern, sondern zeigte
von Beginn an deutlich und souverän, dass
an diesem Tag kein Weg zum Sieg an ihr vor-
beigehen würde. Die Tänzer hielten dem
starken Erwartungsdruck stand, wurden
ihrer Favoritenrolle gerecht und ertanzten
sich hoch verdient den Weltmeistertitel. Die
Moldawier kehrten mit ihrer neuen Choreo-
grafie von ihrem wenig erfolgreichen Aus-
flug in Showelemente der 50er Jahre, die
eher in eine Lateinformation gepasst hätten,
zurück und zeigten eine wieder sehr tänzeri-
sche Standardchoreografie. aber auch Mol-
dawien musste einige sehr gute Tänzer und
Tänzerinnen durch junge Leute ersetzen,
was nicht ganz ohne Folgen für die tänzeri-
schen Qualität und die exakte Ausführung
der Choreografie blieb. Letztendlich wurde
es ein etwas schmeichelhafter zweiter Platz
für Moldawien, der wieder einmal zeigt,
dass es nicht einfach ist, einen Vizeweltmeis-
ter nach hinten durchzureichen. Insofern
waren meiner Meinung nach und nach Mei-
nung einiger Fachleute vor Ort die 4 und die
5 in der Wertung für Moldawien noch lange
nicht die falschesten Noten. 

Wieder Pech für die glänzend aufgelegte und
mit der Begeisterung der Fans vor Ort toll
tanzenden Formation aus Elblag, die nicht
nur meiner Meinung nach schon bei der EM
viel zu schlecht wegkam. Nur der dritte Platz
war für diese Formation, bei welcher Choreo-

Sportlernahrung. 

WR

Krzysztof Wasilewski
(Polen), 
Andreas Neuhaus
(Deutschland), 
Andrei Gruzin 
(Moldawien), 
Wolfgang Nicoletti
(Österreich), 
Jan Geerts 
(Belgien), 
Laria Kuznetsova 
(Russland), 
Trond Harr 
(Norwegen)

Anzeige

Ludwigsburg wärmt sich auf. Der Fitmacher und sein "Opfer".
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konnten die Organisatoren in Elblag nichts.
Letztendlich waren die Mannschaften trotz

17-stündiger Busfahrt wesentlich früher zu
Hause als ihre Fans, die sich zu früh auf den

schnellen Heimflug gefreut hatten.
MICHAEL EICHERT

Voll verkabelte Damen. Noch ganz neu: die Sporthalle des Kulturzentrums Elblag.  Fotos: Eichert

Anzeige
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Es war einmal ein japa-
nischer Wertungsrich-
ter, der bei der Forma-
tionsweltmeisterschaft

in Stuttgart 1983 
"seinem" Team den

ersten Platz servierte
und damit für großes
Aufsehen sorgte. Bei

allem Respekt vor 
der Leistung des japa-

nischen Teams war
diese Wertung kaum
gerechtfertigt, aber 

sie ist auf Jahrzehnte
im Gedächtnis der

Beobachter geblieben.
Auf der Weltmeister-
schaft der Lateinfor-
mationen in München
hat sich die russische
Wertungsrichterin viel

Mühe gegeben, eben-
falls ins Geschichts-
buch der Formations-

wertungen eingetragen
zu werden, indem sie

für eine russische
Mannschaft den ersten

Platz vorsah, ohne 
damit aber letztend-
lich die WM zu ent-

scheiden. Der Sieg der
Litauer fiel so knapp
wie nur möglich aus,
aber Sieg ist Sieg.

Japan lässt 

Weltmeister-
schaft 
Formationen
Latein

3. Dezember
München

1. Zuvedra, 
Litauen 
(1 1 2 2 2 2 1)

2. Grün-Gold-Club Bremen,
Deutschland 
(2 2 1 3 1 1 2)

3. TSG Bremerhaven,
Deutschland 
(3 3 3 4 3 3 3)

4. Tvseta Radugi, 
Russland 
(4 4 5 1 4 4 4)

5. Savaria Szombathely,
Ungarn 
(6 5 6 6 5 5 5)

6. Vera Tyumen, 
Russland 
(5 6 4 5 6 6 6)

Foto unten links:
Sicher auch auf 

einem Bein: Grün-
Gold-Club Bremen. 

Foto unten rechts:
Überzeugende 
Leistung: TSG 
Bremerhaven. 

Fotos:  
sports-picture.net

Foto rechts:
Ganz knapp, aber 

wieder Weltmeister:
Zuvedra aus Litauen.

Foto: 
sports-picture.net

Der bayerische 
Löwe. Foto: 

sports-picture.net 

Mit Majorität auf dem  
verteidigt   
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21 Mannschaften aus 13 Na-
tionen waren in München
am Start, weitgehend die-

selbe Besetzung wie auf der Europameister-
schaft im Mai, aber einige Mannschaften
hatten sich neue Programme zugelegt. Die
erste Überraschung kam schon nach der
Vorrunde: Mara aus Minsk war sang- und
klanglos aus dem Wettbewerb geflogen. Vor
einem Jahr noch hatten die Weißrussen im
Finale gestanden, ansonsten sind sie inzwi-
schen immer für einen Platz auf den vorde-
ren Rängen des Semifinales gut. Dafür – die
nächste Überraschung – überlebte eine
Mannschaft die Vorrunde mit einer Musik
und Aufmachung, die einigen Anlass zu 
Diskussionen bot. Gregorianische Gesänge,
unterlegt mit Lateinrhythmen, dazu die
Damen in  Kleidung, die bewusst an Non-
nenhabits erinnern sollte, die Herren mit
weißen Rollkragen – sie sahen allerdings
weniger wie Priester, sondern eher wie 
Pinguine aus. "Vatikan B-Team" taufte einer
die ungarische Botafogo-Mannschaft tref-
fend. Musik und Kleidung stehen bekannt-

lich nicht zur Wertung an, und über Ge-
schmack lässt sich trefflich streiten. Aber 
die Verwendung religiöser Symbolik im
Tanzsport stößt an die Grenze des guten Ge-
schmacks oder hat sie gar schon überschrit-
ten. Mit ihrem tänzerischen Potential könn-
ten die Botafogo-Ungarn weit kommen,
wenn es für lateintypische Choreographien
genutzt würde.

grüßen

WR

Juozas Aleksandravicius
(Litauen), 
Nandor Borsos 
(Ungarn), 
Alois Dvorak 
(Tschech. Republik), 
Natalja Galperina 
(Russland), 
Wilfried Scheible
(Deutschland), 
Siegfried Schellander
(Österreich), 
Cor van de Stroet 
(Niederlande)

TL

Andreas Neuhaus

Siegerehrung mit
DTV-Präsident 
Franz Allert (links)
und Ehrenpräsident
Detlef Hegemann. 
Foto: 
sports-picture.net

zweiten Platz 
Litauen erneut den Titel

Anzeige
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Voller Selbstbewusstsein und Selbstvertrau-
en präsentierte sich der Grün-Gold-Club Bre-
men, dessen Trainer Roberto Albanese
schon auf der DM den WM-Titel in erreich-
barer Nähe gesehen hatte. Die Mannschaft
gab auch in der dritten Runde wieder alles,
bewältigte alle Schwierigkeiten scheinbar
mühelos und bot allen Anlass zur Hoffnung,
dass der Wunsch nach dem Titel in Erfüllung
gehen könnte. Wenn nicht jetzt mit dieser
Leistung – womit und wann dann ?

Vor der Antwort auf diese Frage kam als
sechste Mannschaft Savaria Szombathely,
die sich ungern von ihrem guten vorherigen
Programm getrennt haben. Der Wechsel war
nicht schlecht – in Boom Shakalak wurde
nicht recycelt, sondern sinnvoll weiterent-
wickelt. Das Highlight Wander-Roundabout
mit der spektakulären Auflösung nach Durch-
reichen der Damen blieb in leicht veränder-
ter Form erhalten, die Stimmigkeit in der
Ausführung der Choreographie muss aller-
dings noch weiter trainiert werden.

Die Stunde der Wahrheit begann mit der
ziemlich eindeutigen Wertung für Vera Tyu-
men auf den sechsten Platz. Für Litauen gab
es drei Einsen und vier Zweien, aber Bremen
blieb vorsichtshalber ganz ruhig. Als eine
Eins bei Tsveta Radugi landete, kam bei den
Litauern schon verhaltene Freude auf. Bre-
merhavens dritter Platz war deutlich. Für
Bremen gab es ebenfalls drei Einsen, aber
die Russin hatte jetzt nur noch eine Drei
übrig und besiegelte damit den erneuten
zweiten Platz für Bremen. Die Eins aus Russ-
land für Russland ist formationstechnisch
schwer zu rechtfertigen, aber da die Wer-
tungsrichterin Litauen auf jeden Fall vor 
Bremen gesehen hatte, war diese Wertung

Die Anleihe bei Musik aus anderen Kulturen
ist immer etwas heikel. Das musste auch die
Formation aus Most erfahren, die Zorbas den
alten Griechen ausgegraben hat. Gegen Sir-
taki im Einmarsch (am Rand der Fläche übri-
gens von Botafogo fröhlich mitgetanzt) ist
nichts einzuwenden, aber im Wertungsteil
fehlte die Charakteristik, Musik und Tanz
passten häufig nicht zusammen. Optisch sehr
ausgefallen präsentierten sich die Polen aus
Chelm, die sich in früheren Jahren musikalisch
und choreographisch häufig bei der TSG
bedient haben. Ihre neue Choreographie auf
die Filmmusik "Die Maske" (nicht die All-
round Berlin-Fassung) tanzten die Polen in
neongrün und rosa, doch das Ausscheiden
im Semifinale war wohl den vielen Unstim-
migkeiten im Durchgang geschuldet.

Den Finalreigen eröffnete Vera aus Tyumen,
die Lateinschwester der erfolgreichen Stan-
dardformation. Die Choreographie "Romeo
und Julia" war von der Europameisterschaft
bekannt, das tänzerische Potential der jun-
gen Russen ist gewaltig, nur an der Ausfüh-
rung haperte es ein wenig. Immerhin lässt
das Thema einen theatralisch-dramatischen
Ausmarsch zu – etwas fürs Herz und für das
Publikum, die Wertungsrichter blieben davon
zu recht ungerührt.

Litauen war bei Viva España geblieben. In der
Vorrunde war die Durchführung noch nicht
ganz überzeugend, im Finale allerdings be-
stach die Mannschaft wieder durch perfekte
Synchronität. Dass die Choreographie strecken-
weise etwas langweilig ist, kann man ver-
nachlässigen, schließlich ist der Unterhaltungs-
wert kein Wertungskriterium. Die nach wie
vor weitgehend unbewegliche Körpermitte
der Damen und Herren allerdings bietet einen
sachlichen Ansatz, um nach einer Alternative
für den Weltmeistertitel Ausschau zu halten.

Als "Gute Laune-Mannschaft" hatten sich 
die Russen von Tvseta Radugi – zuletzt mit
Chihuahua – beliebt gemacht. Auch die neue
Choreographie mit dem schönen Titel "Crazy
Frog … On the Water" stellte musikalisch ein
gelungenes Wagnis dar. Der Deep Purple-
Klassiker Smoke on The Water, der Klingel-
ton-Hit Crazy Frog und andere Ohrwürmer
können jedoch nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass lateinamerikanischer Paartanz
nicht ganz oben auf der Prioritätenliste steht.
Viel Show, viel Effekt, immer noch gute
Laune, aber eigentlich keine Mannschaft für
die Weltspitze.

Die TSG Bremerhaven zeigte sich in Best-
form, lediglich Trainer Horst Beer ging mit
Handicap an den Start: er trug einen Arm in
Gips und war somit in seinem körperlichen
Einsatz auf dem Trainerstuhl etwas einge-
schränkt. Die Mannschaft hingegen zeigte
uneingeschränkte Höchstleistung und hat
die zwei Wochen nach der Deutschen Meis-
terschaft noch gut genutzt. Die Synchronität
war deutlich verbessert, es hakte allerdings
ein bisschen in den Pirouetten. Bei dem
hohen Niveau in der Endrunde kann schon
der kleinste Wackler große Folgen haben.

Foto links:
Gut, aber nicht sehr
gut: Tvseta Radugi.

Foto Mitte:
Savaria Szombathely

mit neuem Programm.

Foto rechts:
Großes Potential:

Vera aus Tyumen. 

Fotos:  
sports-picture.net

Anzeige
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nicht entscheidend für das Ergebnis. Viel-
leicht ist sie ja entscheidend für weitere Ein-
sätze der Dame.

Für die Weltmeisterschaft wurde die Rudi-
Sedlmayer-Halle in München aus einem
mehrjährigen Dornröschenschlaf geweckt.
Die Halle war zu den Olympischen Spielen
1972 gebaut und anschließend für verschie-

dene Ballsportarten genutzt worden, bis es
keine Bundesligamannschaften dieser Sport-
arten in München mehr gab. Der lange Leer-
stand hat der Halle offensichtlich nicht
wesentlich geschadet, und für Formations-
meisterschaften erwies sie sich als sehr
geeignet. Die Ausrichter Tanzschule Steuer
und Münchner TSC konnten sich über gute
Zuschauerresonanz freuen – darunter grö-

ßere Abordnungen aus Bremen und Bremer-
haven –, auch wenn München nicht gerade
im Mittelpunkt des Formationssports steht.
Mit zahlreichen Kinder- und Jugendgruppen,
Breakdance und einer 140füßigen Steptanz-
Formation bestritt die Tanzschule Steuer das
Rahmenprogramm fast im Alleingang.

ULRIKE SANDER-REIS

Anzeige


